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Faberg6 - weEtberuhrmten F§offuwe§§er des Zanem

von Eberhard Gresch

"Vous ötes un gönle inrcornparable!" (Sie sind ein unvergleichllches Genie)
sotl die Zarenwitwe Marie Fjodorowna - zuvor Prinzessin Dagmar von Dä-
nemark - Ostern 1914 ausgenufen haben, als Fabergö persönlich die be-
stellten Geschen§<e ubergab. Faberg6, den in R.ußland fast jedes Kind
kennt, der in den englischsprachigen Ländern ein feststehender tsegriff ist,
lst lrn übrigen Eunopa zu Unrecht viel zu wenig bekannt" Eie meist miniatur-
haften Erzeugnisse dieser Werkstatt sind von solcfi: überragender Penfekti-
on im techniscä"len Detaii, von sc auserlesenern Geschrslack, unten Vemen-
dur-rg von solci'l außerEewöhnlichen Materialvielfalt getertigt, daß man heute
von elnem sfyle Faberg6 spricht bzw. diese objets de fantaisie (fnz" phanta-
sievollen Kunstobjekte) einfach als Fahe196 bezeichnet. Auf diese benühm-
te Juwelierfannilie soll ar-rsfuhrlicher eingegangen werden.
§hre Wunzeln reichegl ins Framkreich des 'tr7"Jahr§iunderts" G,öza vosx §-'labs-

hurE, ein exzel§entes'Kenner des Werkes Fabergös, schreibt: "Die be[<ann-
ten Fakten zu Fabergös Geschichte sind schnell referiert. Nur wenig ist
dunch Dokr..rmente bezeuEt, das rmeiste benuht aurf mündlicher Überliefer^usng.
Faberg6s Farnilie war hugenottischer hlerkunft und stammte auis den Picar-
die" Sie wanderte 1685 nact'l Ar.rfhebung des Ediktes von Fdas'rtes durch
[-udwig X[V. zunäcl'rst nach Gstdeutschland [germeint ist das geschücfrrtliche
fu4itteldeutschlanrd, A.d.V.l aus, nach Schwedt an der CIder g'rordöstfiich vom

Berlin" Carl Faherg,äs Gncßvater Peten übersiedelte im "iahne 1800 naclr
Pernau [m Balti$<1ittr], wc Gn:stav 1EX4 geboren wurde."1

"iosi vom Kos[<ull bringt sxeben diesen Vaniante eine ander-e, die wohI miaht

ar.;f eiEenem Forschungen berurht, somdenn urahnscheimlich de"ri fundienten
enEtiscfrsprachigen Mlonografien2 entnormrnen ist: u'Eime andere Verslom
§autet, daß dle Farmilie aus Wurttemberg und vor"l einem mach Rußlamd aus-
gewanderten Goldschrnied FarbenEer oder FanbiEen abstamme, der seinen:
hiarnen fnanzösisiert haben soll, als er sich unter der Regierung vCIm Katha-
nina d. Gr. in Rußland niederfl!eß."3 Lind dans'r sct'lreibt er weiten: "*.tredenfalls

ea'scheint es zflermlich sicher, daß den Narme Fabengö zwelmafi Eeändent
wonden ist, r-rärmlich [n "Fabri'u oCen in "Favn!", uffi seinenzert die Ausreise zu

l-'iabsburg, G6za von: Fabergö - l-tofluwelier des Zaren. Katalog zur Auss'tellung in den
Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung, Mtrnchen 5.12.1986-22.2.1987. Munchen X986. 359
S.
Bainbridge, Henry Charles: Peter Carl FaberEe. fl-ondon'tr949. (f'leuauflagen 1966 und
19V4) und Snownxar'!, A. Kenneth: The ant of Car$ Fabeng6. London'X953. (Neuauflagen
1962,1964, 1968).
Koskull, Jos! von: Der Goldsohr"c'ried Carl Fabergö aus Pel'nau, seine Farnilie und seine
flVlitarbeiter. Ealiische Faminiengeschichtliche Arheiten (etwa 1 960). S.1 93-1 96.
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erleichtern, und dann in "Fabrier", unter welchem Nasnen die Familie vor-
übergehend in Schwedt an der Oder auftaucht."
Recherchen, die Frau Johanna Cqueka/Berlin (Tabelle 1) tür snich irr den
frz.-ref. Kinchenbüchern von Bergholz b. Fasewalk und SchwedU Cder -
diese leider seit dem letzten Krieg wasserEeschädigt - durchführte, konnten
den Namen Fabry (Favri) bestätigen. §n einern Brief vom 17 "3.1995 schreibt
sie rnir: "Der Niarne Fabergö konnmt bei den Einwanderern in der Uckermark

'uberhaupt aricht vor. lrr der Uckermark ist eine Umbenennung nicht erkennt-
lich und nachweisbar. Die Namensänderung muß bei der Heirat untenrvegs
nach §-ivland oder dort vorgenommen worden sein" Es ist nun möglich, daß
Fabry dern Klange nach in Livland geschrieben wurde und da es sicl-l urm
französiscl-le F{achkommen handelte, die stolz auf ihre Abkuntt waren, rnaE
so FabergÖ entstanden sein." Der weitere Starnmbaum (Tabelle 2) läßt sich
aus der l-iteratur entnehmen. Details frir die Dresdner Zeit sind aufgrund
elgenen Quellenstudiums korrigiert.
Verfolgen wir die Spun dieser Jtrwelierfamilie etwas genauer. Der schon
genannte Feter Faberg,6 (.'1768 SchwedUO.) verließ 1800 die Uckerrnark
und ging als T'ischler nach dem liv!ändischen Fennau Isn Norden der Rigaer
tsucht. Diese heute estnische Stadt Pärnu war dereinst Hansestadt, wichti-
Een Seehafen des Deutschen Crdens und hatte darnals, wie das ganze
Gebiet des heutigen Estland und l-ettland, eine deutsche Oberschicht. Den
deutschen Ständen in der seit dem Nordischen Krieg (1721) an Rußland
gefallenen baltischen Provinz l-ivland war ja durch Zar Peter I. zugesichert
worden, den evangelischen Glauben, das deutsche Recht und die deutsche
Sprache dort zu belassen, was auch etwa 150 Jahre Bestand hatte. Erst
dann begann die intensive Russifizierung.
Sein schon als russischer Untertan in Pernau geborener Sohn Gustav Fa-
berg6 ("181 4) zog etwa 1830 noch weiter ostwärts in die zaristische Resi-
denz St. Petersburg. ln der. Stadt und der i-lmgebung waren schon etwa
40.000 Deutsche ansässig.o Gustav Faberg6, der Stammvater der ..!uwe-
lierdynastie, absolviert dort eine Goldschmiedelehre . 1841 wird er Gold-
schmiedemeister und eröffnet ein Jahr später daselbst seine eigene Werk-
statt auf der Großen Seestraße (Bolschaja Morskaja). 1846 heiratet er eine
Tochter des aus Dänemark stammenden Malers carl Jungstedt.
Gustav Faberg6s Arbeiten waren nur von durchschnittlichem Niveau. Sein
Geschäft ging aber gut. 1860 überließ er die Werkstatt befreundeten Juwe-
lieren und verlegte seinen Wohnsitz nach Dresden. Wie die "Adreß- und
Geschättsbücher von Dresden" ausweisen, wohnte er hier bis zu seinem
Tode in insgesamt 6 verschiedenen WohnunEen Im Stadtzentrum rund um

Kranke, Kurt: Zur Geschichte sächsisch-russischer Verbindungen Dresden - Moskau - St.
Petersburg (17.-19. Jahrhundert). Historische Blätter aus Politik und Geschichte. Dres-
den. Heft 3/1994. S. 14-40.
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den Ferdinandplatz. Dieses Gebiet ist 1945 völlig zerstört worden. Lediglich
von 1870 bis 1875 und 1880 wohnte er nicht in Dresden. lm ersten Falle
gibt es eine plausible Erklärung. Sein erster Sohn Carl übernahm die
Werkstatt in St.Petersburg, da konnte der Vater nicht fehlen. ln den Dresd-

nern Adreßbüchern ist er stets als Kaufmann oder Rentier aufgeführt, d.h.

hier war er als Goldschmied nicht aktiv. Der Taufeintrag für seinen in Dres-

den geborenen Sohn Agathon weist ihn als Particulier aus, d.h. er lebte von

seinem Vermögen- Die letzte Wohnung Walpurgisstr.'14 bewohnte die Wit-
we noch bis 1903.'
Gustav Fabergö starb am 3. 1.1894 in Dresden im Alter von 78 Jahren und

10 Monaten, wie im Bestattungsregister der Ev.-Luth. Kneuzkirche nachztl-
lesen ist. ln der Altersangabe ist wohl ein Fehler vorl 1 Jahr unterlaufen,

denn die beglaubigte Abichrift der Geburtsurkundeo weist eindeutiE das

schon eruvähnte Geburtsjahr 1814 aus. Zur damals noch äußerst seltenern

Einäscherung wurde der Leichnam nach Gotha verbracht. Gotha besaß

übrigens seit 1878 das erste neuzeitliche deutsche Krematoriutm, 1894

fanden im Deutschen Reich insgesamt ca. 200 Feuerbestattungen statt"

Fabergö wurde am 9.1.1894 eingeäschert, am 15.1.1894 wurde die Urne in
die Urnenhalle Gotha eingestellt. Die Urnenkolonade steht unter Denkmal-

schutz, sie enthält die ersten Schöpfungen der t-irnenkunst im 19" Jahrhun-
dert, darunter bemerkenswert große Ker:amikurnen. Bei vielen Schmuckge-
fäßen ist die Aufschrift nicht mehn lesbar, so daß auch FaberE6s Urne irm

Columbarium nicht identifiziert werden kann.
Der bekannteste der Familie, Car! Faherg6, äffi 3CI.5.'1846 (neueni Stils) irl
St.Fetersburg geboren, besuchte dort 1858/59 die deutschsprachige
St.Annenschule" Mit der Übersiedlung der Familie nach Eresden karm auch

er dorthin. 1861 wurde er in der luthenischen Kneuzkirche konfirmiert. Cb-
wohl für diese Kirche Konfirmandenbücher seit 1840 exlstierenT, sind sie

leider z.Z. nicht auffindbar. Kurzzeitig hesuchte Carl die dag'nals noch auf
der Kreuzgasse '!7 angesiedelte und erst '1854 eröffnete l-'{andelslehranstalt

der Dresdner Kaufmannschaft, die sich nur wenige h'Bäuser von der Refor-

nrierten Kinche entfernt befand. '1861 , mlt 't5 Jahren, verließ en Dresden unC

erlernte das ..!uwelierhandwerk vor Crt In den bedeutendsterl Werkstätterl in

FrankfurUMain, Florenz und Paris und studierte die bedeutendsten San'lrn-

lungen. Etwa 1865 kehri er nach St. Petersburg zurück und tritt als volfl

E" Vgl. Gresch, Eberhard: Faberg6 in Dresden. ln Tageszeitung "Dresdner FJeueste t'*laci'l-

^ richten" vom 22.5.1995o 
Hubrburg, G6za von und Marina Lopato: Fabergö: lmperial Jeweller. Katalog zu_den
Ausstellungen Ermitage St.Petersburg 18.6.-15.8.1993, Mus6e des Arts D6coratifs Parls
24.9.1993 - 2.1.1994, Victoria and Albert Museum London 26j.-10.4.1994. Washington

7 1993. 476 S. Katalog in Englisch,.auch in Russich' Köhler, Hermann: §ippenkundliche Quellen der ev.-luth. Pfarrämter Sachsens. VerlaE

C.L.Ungelenk Dresden 1938.



Büsfe Carl Fabergös von Joseph LirnburE,
1 943. Fabergö-Archiv Genf

ausgebi§deter Kuarsthandwer$<en tn
dle väterliche Wenkstatt elr''r. IATZ,
miit 26 -.iahrera, ubennin'lmt en d[e
Finma seines Vaters" fln diesem
-.nahne l'le[natete en auch seine Cou-
sine, die Tochter eines aL,as Riga
starnmenden Cberaufsehers den
zaristischen Möbelwenkstätten. Alle
ihnne vien Söhne waren späten fuh-
nend is'] der Finma beschäftigt"
Der arn 12"1ü.1862 in Dresdenr flaut
Taufregister der KneuzB<!rche als
5.(!) Kind gehorene Agathom Fa-
berg6 wunde dort am 25.11.1862
häuslich getanlft.s Man kann wohtH

davon ausEehen, daß er Dresden
erst IETA smit der Fami[[e verließ.
trE82, rn[t 20 Jahren, trat en [n die
Werkstatt seines Bnuders ein"
X 895, ''l "iahr nach den'l Tode des
Vaters, stirbt AEathon.
Die beiden tsrüder ergaben eim

vorzüg[iches Gespar''!n. Carls lntenesse tur die klassischen Stile r.lnd Aga-
tt'lcns Dynan'lik und Kreativität, verbundeni mit den tdeen der $-{auptwerk-
imeister - besonders des Kareliens Michail Ferchin (1860-1903), der dort
schon 'n886 h'{auptwerkrneister wird - tr.ihrten zus'Geburt desser"!, was mar1
aEs cbjef d'art (fnz. Kunstoblekt) Fabergö bezeichlnet. Die gerneinsame Zelt
ist die reichste und kreativste der Firnna. Die meisten Themen Fabergös
werden zuerst in dieser Periode eingeführt: die kaiserlichen Cstereier, -['[e-

re, tslumen q-ir'!d die objets de vertu {frz" Einzetstücke) in Edelstein cder
Edeimetall.
1882 eri"lält die Finma auf der Allrusslschen Endustrieausstellung eine Gold-
rmedaille. 'X885 beginnt den R.uiim des !-{auses. Zum einen erhält Canl Fa-
herg6 das kalserliche Fatent als $-{ofjuwelien, zLr!'§'t anderen auf der sniterna-
tionalen NunnberEer Kunstausstellung eine Goldryiedaille für seine perfekten
Kopien des in der EnrnitaEe ausEestellten Kertscher Goldscflrn's'lucks aLns
den'l 4..ih. v.Chr. Zum dnitten wird das erste der berühmten kaisenllchen
Ostereier gefertigt. So muß sich die Firma permanent erweitern. Man zieht
auf der Großen Seestraße mehrfach in irnrner größere Räunre ulm und en-

B

Bei der Tatrfe war auch die Gattin des Particuliers Ludwig Lüddekens zugegen, der
1869/73 Presbyter in der reformierterr Gemeinde Dresden war.
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Aufktappbares Ei, innen Modetl des Kreutzers 'Asaw'. Zur Erinnerung afi

die Weltumseglung des Zarewitsch Nikolaus. Blutiaspis, Gold, Diarnanten,

Platin, Rubine, Aquamarin. Eitänge: 9,3 cm. trE9'l von t4auptwerkmeisfer

Michait Perchin. Staatt. Museen des Moskawer Krernl.

öffnet Filialen is'r Mloskau (X S87-'!9'tr8), Cdessa (1890-19X E), Kiew (1905-

1910) und sogar in Lcrsdorr (1903/07-X917).
1gg0 wind Canl Fabergö zLlm Schätzer des Kaiserlichem Kablnetts env'larlmt

und enhält die erbliche Ehnen-StaatshurEerschaft. Zui weiterem sict'ltbaren

Enfolgen zählen AuszeichnLsngerl auf den Allnussisc["ler-l AussteflXulmg iur N[shr:

nij fl.;owgorod (1896) und auf den Nordischem Aulssteltung [r'l Stoc[<hoflm

(f3g7). Ein l-{öhepunkt w!nd seine Tellnahme an der Farisen Weltaulssteflfiur-lg

1g00 rnit einer Ar.lswahl der kaiser![chen-l Cstereien und den fu1i'r:[atu.lnsnact'tbi[-

dung der nussischen Knonjuwelenr. h{ier wird en als den großte Goldschnnled

seinen Zeit gefeiert, mit der L6Eion C'honneun (Ehnenlegicn) dekcriert utmd

als maitne Mitglied den Farisen GoEdschmiedegilde" Eas imternatloma[e Loh

öffnete Fabergö i'lun endgultiE alle Tunen. Er wird mät EestellumEerl a-,flhen-

l-räutt. Seine Schauräunne werden zum Tneffpur-rkt der feinen Gesellscl'laft,

sie zielren rü.'lassenhaft den F{ochade[ und die (damn stein-) neichen Büngen

an.
Das expandierende [-intennehn"nen beschättigte [n seiner F{ochzeit utber 500

Nfiitarbeiter. Es lst bekannit, daß al|eim 20 Perscmen Af'lonnetulis fentigtem. An

der Spitze des nach modennen Gesichtspurukten f-lieranat-llsch aufEehautem

Betriebes stand der l-eiten Car[ Faberg,6, der einfach a[[es - Entwurf, Frc-

duktiosl, Verkanlf - steuente. En wan oberster Chet elnes gult rmltelnamder
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kooperierenden internationalen Teams von Juwelieren, Gold- und Silber-
schmieden, Steinschneidern, Emailleuren und anderen Handwerkern. Unter
seiner Agide arbeiteten eine Vielzahl finnischer Spitzenhandwerker, eben-
so Baltendeutsche und andere deutschstämmige. Die Produktion erfolgte
größtenteils in autonomen Werkstätten, deren Besitzer sich verpflichtetän,
nur nach EntwÜrfen und Modellen der Firma zu arbeiten und ausschließlich
für diese. Jeder Werkstatt war eine spezielte Froduktionsform zugewiesen.
Den letzten großen Schub von Bestellungen brachte das aOOyänrige Krö-
nungsjubiläurn des Romanow-Hauses im Jahre 1913. Mit dem t.Wetttrieg
wurde das Ende der Firma eingeläutet. ln den Juwelienrverkstätten stelfiä
man nun auch Handgranaten und Gehäuse für Artilleriegranaten her, eben-
so Kochtöpfe. Die russischen Revolutionen des Jahres 1917 versetzten der
Firma den Todesstoß. Die Werknreister und Handwerker zerstoben in alle
Winde. Den Rest besorgte dann der eingesetzte Treuhänder. lm November
'X918 verließ Carl FabergÖ (nach russischer Sitte Carl Gustavowitsch ge-
nannt) sein Haus in (seit 1914) Petrograd und ging über Deutschland in äie
Schweiz. Am 24"Sept.192A starb er in Lausanne. En ist neben seiner Gattin
auf dem Fniedhof in Cannes beigesetzt.
Sein Sohn Agathon verb,lieb in Petrograd und katalogisierte den enteigneten
-.!uwelenschatz der Zarenfamilie.' Die Söhne Eugöne und Alexander- grün-
deten hingegen in Faris die Firma Faberg6 & Co, die nur noch in sehi be-
scheidenenrr Umfang aktiv war. Später verlegte das Stammhaus seinen Sitz
nach New York.
1990, nach 70 Jahren, enffarb der Pforzheimer Juwelier Victor Meyer die
R.echte, Faberg6-Objekte in altem Stil und Technik herzustetten. Sie tragen
den FabergÖ-Stempel in deutscher Schrift und die lnitialen des Werkmei-
sters. Die rniniaturhaften Objekte (Anhänger, Medaillons, Ringe usw.) ko-
sten heutzutage zwischen 1000 und 10 000 DM, manchmal sind auch
bourbonische Lilien aufgetragen. ln alter Tradition werden auch wieder
Ü berrasch u ngs-Ostereiei hergestel lt.
Auch in St.Fetersburg wird wieder produziert, nun von Andrej Ananow unter
der Marke "Faberge by Ananov". Seit kurzem befindet sich äuf der Großen
Seestraße 24, des letzten Firmensitzes, wieder ein Juweliergeschäft, das
auch Faberg6-Produkte führt. Die Straße, die wieder ihren alten Namen
führt (russ. Bolschaja Morskaja), war nach der Oktoberrevolution in Her-
zenstraße (russ. ul. Gerzena) umbenannt, nach dem Schriftsteiler und pu-
blizisten Alexander Herzen, der ein Vorbereiter sozialistischer ldeen war.
An dieser Straße, die an der berühmten lsaaks-Kathedrale vorbeiführt, lag
auch direkt am Mojka-Kanat die deutsche Reformierte Kirche, die 1g62165

Führende russische Museen mit Faberg6-Objekten sind heute in Moskau die Rüstkam-
mer und das Historische Museum, in st.petersburg die Ermitagei die bedeutendste aus-
ländische sammlung ist rhe FORBES Magazine cöllection, rueüv iort<.
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nach Plänen von Harald -.lulius von Bosse erbaut wurde. Eine Abbildung der
in der Stalin-Ara abgerissenen Kirche befindet sich im DDI-i 1gg1t4
(allerdings mit Übersetzungsfehlern in den Vornamen des Architekten).10
Die Firma Fabergö verkaufte weltweit etwa 150 000 Einzelstücke in Silber,
Gold, Email, Juwelen oder Schrnucksteinen. Größter Auftraggeber war die
Zarenfamilie. Durch das engmaschige Netz der verwandtschaftlichen tse-
ziehungen des l-{erscherhauses zu anderen europäischen Dynastien - be-
sonders zum dänischen Königshaus mit Venflechtungen nach England,
l-lannover, Grlechenland und l.Jomeg'en, dann zum großhrerzoglichen Haus
Fiessen-Darmstadt - gab es einen großen aristokratischen Kundenkneis, fün
die Faberge-Objekte beliebte Geschenke waren. Aber auch reiche Etlrgen,
vorwiegend R,ußlands, bestellten und kauften"
Spät aber doch entdeckte das reiche Amerika Faberg6. Besonders nach
dem 'l.Weltkrieg wurde es aktiv. Amerikaner kauften Fabergös §-uxusob.lek-
te aus dem Fundus der zusamnnengebrochenen Monarchien, dern Besltz
veranmter Emigranten und den Angeboten des sowjetischen Staates der
Jahre 1927-1938. So kaufte z.B. Malcohn Forbes (["-,SA) 1i4 den existleren-
den beruhrmten Zareneier zusarnmen. Mittienneile werden bei VensteiEe-
rungen schon 5 Millionen DM für ein Faberg6-Ei geboten.

Was ist denn das Besondere an den objets d'art Faberg6?
Carl und sein Bruder Agathon benötiEten 'tr0 Jahre, um ihnen eiEenren Stil zul

entwickeln. Sle suchten lnspirationen iri zahlreichen Stilen - fl-ouis XV, Lor.lis
XVl, Gotik, Renaissance, Empire - und in der asiatischen Kunst. Eine reiche
Quelle den Inspiration waren die zaristischen Sarnmlungen im Winterpalais
und in den Ermitage. "Fabergtis 'l-{ausstil' baslerte auf der wohluhenlegten
Assirnilation fnüherer Stilarten, die vom russischen Ennpfinden durchdrun-
Een wurden, dann fügten sie einen Fiauch von Leichtigkeit und Eleganz
hinzu und fertigten mit einzigartiger Virtuosität. Das wan den sfy/e Fabergö -
außerordentlicii popurlär und bewundert, von anderem versLtcht zu kopienem,
aber doch nie erreicht - das erklänt Faberg6s Erfolg."11
Fabergö fand eine Nische in der F{enstellung von nützlicft'ren Dfingen fun den
reichen Eürger, den sonst schon alles hatte. fl..,!n'ld die kleinen Geschenl<ide-
en, alle von exquisiter künstlerischer Gestaltung und Ferfektion, fanden
reißenden Absatz, so der tsriefrnarkenbefeuchter umd das Kavlarset, dle
Fifiendose und die E-'lutnadel, der Miniatunrahmen und das Zigarettenetut,

10
Die Pläne dieser Kirche fanden 30 Jahre später wieder Verwendung für viele Details beirn

11 Bau der 2.Kirche der Dresdner reformierten Gemeinde.
Habsburg, G6za von: History of the House of Faberg6. ln Habsburg/Lopato: Faberg6 -
lmperial Jeweller. HabsburE, G6za von und Marina Lopato: Faberg6: lmperial Jeweller.
Katalog zu den Ausstellungen Ermitage St.Petersburg 18.6.-15.8.1993, Musöe des Arts
D6coratifs Paris 24.9.1993 - 2.1.1994, Victoria and Albert Museum London 26.1.-
10.4.1994. Washington'X993.476 S. Katalog in Englisch, auch in R.ussich.



die e§e§<trlsche Tischkllr-rge$ urnd den eifönmige E§efar-rtenanhänger rnit den
wir-lzigen R,ubinanrgerx. "Es war diese Kombinatiom des Neuartigen, Elegan-
ten, NützlBchen, Geschrmackvol§es"r und Ferfekten, dle Faberg6s R,uhrm slch
weEtweit wie elnr ä-auffelier verbneitem !ieß."" Gegenüben den Konkurrenten
behauptete er sich dunch beständige Innovationen.
Die begehntestenr Fabergö-Objekte sind die rrrit durchsichtigen, feirten fanbi-
gen Emailscirichten auf graviertem und Euillochiertern {trz", d.i" besonders
hearbeiteterm) Gold und Silber. Dahel wunden eirrziEantige Techniken be-
mutzt" Die Stnuktur und der Glanz des Faberg,ö-Email ist von keinrem ande-
nen ernelcht worden.
Den größten R.uhm er§angte FabenErö durch die Serie der zaristischen
Ostereien. Es ist das ehrEeizigste Fncjekt, das je einerm Goldscttmied anver-
traut ws..nrde, es war der wichtiEste "iahresauftrag den Firma. ln den .iahren
'1885 bis 19'tr7 wurden insgesarmt 54 solche, zumeist nur'10 crn große, mit
zahllosen Edelsteimen besetzte und gefrlllte Überraschungs-Ostereier her-
gestellt. Die Übenraschungen warerl häufig mit EneiEnissen der Zarenfamilie
verbundem. Atlcl'l fur wenige andere iV1iBlionäre wurden ähnliche Osteneier
herEestellt. h'iinzr-l kornmen Tausende fuiisniatLlr-Ostereier und eiförmige ,An-

hänEer, von einfactrer Gestaltung bis zu exquisiten Ausführungen, wobei
kaum Wiederholungen vcrkomrs'ren. Das Cstenfest, das älteste uns bekann-
te ".iahresfest, ist in der orthodoxen Kirche die höchste Feierlichkeit und tief
lr"n orthodoxen Leben eingeprägt. Auch dort ist das Ei das Ostersymbol, das
Sinnbild des neuen, gottgeschenkten Lebens, das in Jesus Christus seinen
Anfang nlnnmt. Deshalb versieht man Eier aus Edelsteinen, Marmor, Wachs
und $-{otrz rnit tarblichem Schrnuck und christlichen Motiven, die dann als
kostbare Festgaben am OstermorEen überneicht werden. Übrigens heißt
Cstern auf R.ussisch 'pascha'. ''
Beantworten-l wir ztlm Schluß fun n"rs'ss die Frage: was Ist Faberge? Es ist die
Spätlese hugenottischen Könnens, die Frucht harter Arbeit und der Kreativi-
tät von Menschen, deren Vorfahrenr einst in Frankreich gewohnt, aus Glau-
bensgrunden dann nach Deutschland ftohen und weiter ins Baltikum und
bis nachr Rußland zogen. Irn Frühjahr'tr995 waren viele dieser kleinen Wun-

Wie Anmerkung 1.

Silbentrennung aber pas-cha und mit ach-Laut zu sprechen. Ausführlich heißt Ostern auf
Russisch "swatäja i welikaja ned6lja päschi" (heilige und große Woche des Pascha, hier
mit Betonungszeichen geschrieben); es wird also sprachlich darauf Bezug genommen,
daß ursprünglich die christliche Osterfeier eine volle Woche umfaßte. Volkstümlich heißt
Ostern auf Russisch aber "woskres", abkürzend für "woskress6nje christdwo" (Christi
Auferstehung). Auch Sonntag heißt heute noch auf Russisch woskress6nje, im Gedenken
an Ostern. übrigens wird in der orthodoxen Kirche der Julianische Kalender benutzt, so
daß sich der Ostertermin bis zu 5 Wochen vorn Gregorianischen Kalender unterscheiden
kann.
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derwerke leibhaftiE auf einer Fabergö-Ausstellung in l-{amburg zu bestau-
14

nen.

Solodkoff, Alexander: Faberg,ä - Juwelier des Zarenhofes. Katalog zur Aussieilung iml
Museum für Kunst und Gewerbe, HarnburE 12.4.-25.6.1995.260 S. Hamburg'1995.

T'a9elle 1: Recherche-Ergebnisse der Frau J. Oqueka aus den uckermärkischen
Kirchenbüchern

l) Favri, Abraham
. ca. 1650
lebte in la Bouteille du picardie
oo Susanne Toulon

ll) Sohn
Favri (auch Fabry), Danie!

. 1683 + 1.S.1723 Rossow
aus la Bouteille
oo 15.1A1713 (Battin)
Elisabeth Tourbier
. 1684 picardie + 16.12.1753 Vierraden
oo (in 2.Ehe) 18.4.1730 (Vierraden)
Pierre Desjardin
5 Kinder Favry, X Kind Desjardin

llt) Sohn
Favry, Jean

* 7.11.1720 Fahrenwalde + 25.5.1775 Schwedt
planteur de tabac, tsurger ln Schwedt
oo 11 .2.1756 (Fahrenwalde)
Marie Laurand
" 3.6.1731 Fahnenwalde + 14.4.1806 Schnwedt

lV) Sohn (5.Kind)
Fabry, Fierre

. 26.?.1768 Schwedt
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Tabelle 2: Stammbaurn der Familie Faberg6

1. Peter Fabergö
" 1768 SchwedUOder + '1858

. oo Marie Luise Elsner

2. Peter Gustav Faberg6
"30.2. (18.2. a.St.) 1814 Pernau + 3.'tr.1894 Dresden
oo 12.10.1842 (Pernau)
Charlotte Marie -,f ungstedt
5 Kinder

3.'1 Alexandra, verh. Koschke
* 1844 + 1896

3.2 Peter Carl Faberg6
* 30.5.1846 (m.St.) St.Petersburg + 24.93920 Lausanne
oo 1872
Augusta Julia Jacobs (? -1925)
4 Kinder
4.1 Eugöne Faberge

* 1874 + 1960 Paris
4.2 Agathon Faberg6

* 1876 + 1951 Helsinki S Söhne
4.3 Alexander Faberge

. 1877 + 1952 Paris 1 Sohn, 1 Tochter
4.4 Nicolas Faberge

. 1884 + 1939 Paris

3.3 Wilhelmine, verh. Nicolay
" 1B4B " 1g2B

3.4 Agathon Hermann Friedrich Faberge
" 12.10.1862 Dresden + 18gs

3.5 unbekannt
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